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Übersicht Ziele und Massnahmen Kantonales Integrationsprogramm KIP  

gemäss AIG, SR 142.20; VIntA, SR 142.205 

1 Kantonales Integrationsprogramm KIP 

1.1 Förderbereiche der schweizerischen Integrationspolitik 

Die Ziele der schweizerischen Integrationspolitik sind: a) die Stärkung des gesellschaftlichen Zusammenhalts auf der Grundlage der Werte der 

Bundesverfassung; b) die Förderung gegenseitiger Achtung und Toleranz; c) die chancengleiche und diskriminierungsfreie Teilhabe aller Ausländerinnen 

und Ausländer am wirtschaftlichen, sozialen und kulturellen Leben sowie deren finanzielle Selbstständigkeit. Um diese Ziele umzusetzen, wurden die 

folgende Förderbereiche festgelegt:  

 

1. Information, Abklärung und Beratung, S. 2 & 3 

 

2. Sprache, S. 4 

3. Ausbildungs- und Arbeitsmarktfähigkeit, S. 5 & 6 

4. Frühe Kindheit, S. 7 & 8 

5. Zusammenleben und Partizipation, S. 9 

 

6. Umgang mit Vielfalt und Diskriminierungsschutz, S. 10 

7. Dolmetschen, S. 11 
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2 Massnahmen und Ziele in den einzelnen Förderbereichen des KIP 

2.1 A: Information, Abklärung und Beratung 

 

A1: Strategische Programmziele «Ausländerbereich AIG» 

Die spezifische Integrationsförderung 

▪ stellt sicher, dass alle aus dem Ausland neu zuziehenden Personen mit Perspektive auf längerfristigen, rechtmässigen Aufenthalt möglichst 

bald nach der Einreise willkommen geheissen sowie informiert und beraten werden. 

▪ stellt mittels Information und Beratung sicher, dass Personen mit besonderem Integrationsbedarf so früh wie möglich an geeigneten 

Integrationsangeboten in den Regelstrukturen oder im Rahmen der spezifischen Integrationsförderung teilnehmen können. Zu diesen Personen 

gehören insbesondere: 1) Personen im Familiennachzug 2) Armutsbedrohte oder von Armut betroffene Personen 3) Personen mit Ausbildungs- 

und Fachkräftepotential. 

 

Nr. Ziel Massnahmen 

A1.1 Die Neuzuziehenden werden im Rahmen eines persönlichen 

Erstinformationsgesprächs über Rechte und Pflichten informiert 

und werden geeigneten Fördermassnahmen zugewiesen 

(Fördern und Fordern). 

▪ Weiterführung und Optimierung Angebot 

▪ Vermehrter Einsatz von digitalen Medien nach Bedarf der Neuzuziehenden 

A1.2 Relevante Informationen über die Integrationsförderung durch 

Kanton/Gemeinden werden öffentlich zugänglich gemacht. 

▪ Öffentlichkeitsarbeit für INFI und Web-Plattform Hallo-ar.ch 

▪ Website bewirtschaften und optimieren (einfache Sprache, Übersetzungen nach Bedarf sowie 

ergänzt um den Einsatz von sozialen Medien)  

▪ Die Kommunikation erfolgt in enger Absprache zwischen Kanton und Gemeinden. 

 

 

  

https://ar.ch/verwaltung/departement-gesundheit-und-soziales/amt-fuer-soziales/abteilung-chancengleichheit/integration-migrationsbevoelkerung/kantonales-integrationsprogramm-kip-1/
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A2: Strategische Programmziele «Verankerung in den Regelstrukturen, Innovation und Qualität» 

Die spezifische Integrationsförderung 

▪ stellt sicher, dass die Information und Beratung von Migrantinnen und Migranten insbesondere folgende Themen abdeckt: Rechte und Pflichten, 

den Erwerb von Sprachkompetenzen, die Alltagsbewältigung, die berufliche Integration, das Zusammenleben, den Diskriminierungsschutz 

sowie die Eigenverantwortung der Migrantinnen und Migranten. 

▪ stellt sicher, dass ihre Informations- und Beratungstätigkeit mit derjenigen des Bundes und der Gemeinden sowie mit den zuständigen Stellen 

der Regelstrukturen, namentlich in den Bereichen Migration, Bildung, Arbeit, Zusammenleben und Gesundheit, abgestimmt ist. 

▪ informiert und sensibilisiert die Bevölkerung insbesondere zu folgenden Themen: Die Situation der Ausländerinnen und Ausländer in der 

Schweiz, die Ziele und Grundprinzipien der Integrationspolitik sowie die Integrationsförderung. 

▪ wirkt darauf hin, dass alle Migrantinnen und Migranten Zugang zu Fach- und Ansprechstellen der Regelstrukturen oder zu spezifischen 

Beratungsstellen haben. Bei Bedarf werden interkulturelle Vermittlerinnen oder Vermittler beigezogen. 

 

Nr. Ziel Massnahmen 

A2.1 Die Informationsstelle Integration (INFI) steht in enger 

Zusammenarbeit mit den relevanten Regelstrukturen. 

▪ die Organisation eines regelmässigen Austausches zwischen INFI, Einwohnerämtern und 

Migrationsbehörde gewährleistet der regelmässige Austausch mit Gemeinden und 

Migrationsbehörde 

 

A2.2 Die Informationsstelle Integration ist innerhalb der 

Regelstrukturen und der Verwaltung gut vernetzt und das 

Angebot ist der Zielgruppe bekannt. Die Ratsuchenden werden 

an die richtigen Stellen triagiert. 

▪ Jährlicher Versand von INFI-Angeboten an Regelstrukturen, Verwaltung, Schnittstellen und 

Arbeitgebende sowie telefonische Auskunft wird gewährleistet 

▪ Regelstrukturen und Verwaltung erhalten auf Anfrage innert nützlicher Zeit telefonische und 

schriftliche Auskünfte zu integrationsspezifischen Fragen 

 

A2.3 Die Zusammenarbeit mit den Regelstrukturen soll für 

Migrantinnen und Migranten mit besonderem Integrationsbedarf 

überprüft und zielgruppenspezifisch verankert werden. 

▪ Der Zugang zu Beratungsangebote soll gefördert werden. Mit dem Suchtool «Findhelp.ch» 

werden Beratungsangebote bekannt gemacht 

▪ Weiterhin wird die binationale Beratung gewährleistet 
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2.2 B: Sprache 

 

B1: Strategische Programmziele «Ausländerbereich AIG» 

Die spezifische Integrationsförderung 

▪ stellt mit geeigneten Massnahmen sicher, dass Migrantinnen und Migranten über die Sprachförderangebote und die geltenden 

Sprachanforderungen gemäss Ausländer- und Integrationsgesetz informiert und bei Bedarf zu zielgruppenspezifischen Angeboten beraten 

sind. 

▪ unterstützt Migrantinnen und Migranten beim Zugang zu einem Sprachförderangebot, in dem sie sich Sprach- und Alltagskompetenzen 

aneignen können, die für die Verständigung in Alltag und Beruf notwendig sind. 

▪ wirkt in Zusammenarbeit mit den Migrationsbehörden darauf hin, dass Migrantinnen und Migranten, die gemäss Ausländer- und 

Integrationsgesetz ihre Sprachkompetenzen nachweisen müssen, sowohl über die entsprechenden ausländerrechtlichen Vorgaben wie auch 

über Sprachtests informiert werden, welche allgemein anerkannten Qualitätsstandards entsprechen. 

 

Nr. Ziel Massnahmen 

B1.1 Es besteht flächendeckend ein bedarfsgerechtes subventioniertes 

Sprachförderangebot für Erwachsene für die Niveaus A1 bis B1. 

▪ Jährlich werden mindestens zehn Kurse mit rund 100 Teilnehmenden durchgeführt. Davon soll 

pro Semester ein fide-basierter Kurs angeboten werden  

 

B1.2 Nach Bedarf sollen spezifische Angebote für Mütter mit Kindern 

sowie für Jugendliche und junge Erwachsene zugänglich gemacht 

werden. 

▪ Intensivkurse für Jugendliche und junge Erwachsene als Teil der vorgelagerten Massnahmen für 

eine Integrationsvorlehre/Brücke AR (Invol+) 

▪ Mutter-Kind-Deutschkurse für Mütter mit gleichzeitigem Kinderkurs für Kinder im Vorschulalter 

 

B2: Strategische Programmziele «Verankerung in den Regelstrukturen, Innovation und Qualität» 

Die spezifische Integrationsförderung 

▪ stellt die Qualität der über das KIP geförderten Angebote über das fide-Label oder vergleichbare Qualitätsinstrumente sicher. 

▪ stellt sicher, dass die über das KIP finanzierten Sprachförderangebote mit den Angeboten der Regelstrukturen abgestimmt sind. 

 

Nr. Ziel Massnahmen 

B2.1 Das Angebot der subventionierten Deutschkurse soll sowohl in 

den Regelstrukturen wie auch bei Arbeitgebenden bekannt sein. 

▪ Öffentlichkeitsarbeit über Flyer, Plakate, Webseite und Social Media der Abt. Chancengleichheit 

▪ Newsletter der relevanten Departemente werden genutzt, um die Deutschkurse breit bekannt zu 

machen 
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2.3 C: Ausbildungs- und Arbeitsmarktfähigkeit 

 

C1: Strategische Programmziele «Ausländerbereich AIG» 

Die spezifische Integrationsförderung 

▪ wirkt in Zusammenarbeit mit den Regelstrukturen der Bildung darauf hin, dass es für Migrantinnen und Migranten, die keinen direkten Zugang 

zu den Regelstrukturen haben, bedarfsgerechte Förderangebote gibt. Diese bereiten Migrantinnen und Migranten auf postobligatorische 

Bildungsangebote (INVOL, Brückenangebote, Berufslehre oder Tertiärausbildungen) vor. 

▪ wirkt in Zusammenarbeit mit den Regelstrukturen des Arbeitsmarktes darauf hin, dass es für Migrantinnen und Migranten, die keinen direkten 

Zugang zu den Regelstrukturen haben, Qualifizierungsangebote gibt. Diese dienen dazu, die Arbeitsmarktfähigkeit von Migrantinnen und 

Migranten zu verbessern. 

 

Nr. Ziel Massnahmen 

C1.1 Ein Überblick der Angebote zur Ausbildungs- und 

Arbeitsmarktintegration besteht und allfällige Lücken sind erkannt 

und längerfristig behoben. 

▪ In enger Zusammenarbeit mit der Berufs-, Studien- und Laufbahnberatung wurde der Prozess 

erarbeitet, um Jugendliche und junge Erwachsenen im Familiennachzug für eine Ausbildung in 

der Schweiz zu beraten und der Zugang zu den vorbereitenden Angeboten wie Einsteigerklasse 

und Integrationsklasse für diese Zielgruppen geöffnet (SEM-Programm «vorgelagerte 

Massnahmen Invol+»)  

▪ Der Zugang zu Intensivdeutschkurse im Rahmen der vorgelagerten Massnahmen wird 

ermöglicht (siehe B1.2) 

▪ Hochqualifizierte Migrantinnen und Migranten werden über die Unterstützung bei der 

Diplomanerkennung informiert. 

 

 

  



  

6 
 

 

C2: Strategische Programmziele «Verankerung in den Regelstrukturen, Innovation und Qualität» 

Die spezifische Integrationsförderung 

▪ wirkt in Zusammenarbeit mit staatlichen und nichtstaatlichen Akteuren darauf hin, dass Massnahmen zur Verbesserung des 

Diskriminierungsschutzes und des Umgangs mit Vielfalt in der Arbeitswelt ergriffen und umgesetzt werden. 

▪ unterstützt nach ihren Möglichkeiten Massnahmen der Regelstrukturen zur Förderung innovativer Vorhaben im Bereich der 

Arbeitsmarktintegration. 

▪ informiert und sensibilisiert die Arbeitgebenden in Abstimmung mit den Partnern der IIZ in Bezug auf den Zugang zum Arbeitsmarkt und das 

Potenzial von Migrantinnen und Migranten. 

 

Nr. Ziel Massnahmen 

C2.1 Im Bereich der Ausbildungs- und Arbeitsmarktintegration wird die 

Zusammenarbeit zwischen den involvierten Stellen der 

Verwaltung im Netzwerk «Arbeitsintegration» weitergeführt. 

 

▪ Es finden mind. zwei Netzwerktreffen pro Jahr statt wo gemeinsame Themen /Schnittstellen 

weiter besprochen und bearbeitet werden u.a. Informationen an Arbeitgebenden. 
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2.4 D: Frühe Kindheit (Ergänzend zum Konzept und Aktionsplan «Frühe Kindheit») 

 

D1: Strategische Programmziele «Ausländerbereich AIG» 

Die spezifische Integrationsförderung 

▪ wirkt darauf hin, dass Migrationsfamilien über familienunterstützende, gesundheits- und integrationsfördernde Angebote im Bereich der 

Frühen Kindheit informiert sind und chancengleichen Zugang zu diesen haben. 

 

Nr. Ziel Massnahmen 

D1.1 Der Kanton verfügt über Instrumente, welche die frühkindliche 

Sprachförderung qualitativ und quantitativ stärkt. Mit dem Projekt 

werden fremdsprachige Kinder im Vorschulalter auf dem 

Schuleintritt vorbereitet. 

▪ Deutschkurse für Mütter mit ihren Kindern im Vorschulalter ab zwei Jahren (siehe B1.2) 

▪ Sprachstanderhebung der Kinder über die Eltern mit dem standardisierten Fragebogen der Uni 

Basel zur zwei Erhebungszeitpunkten. Bei Bedarf an Sprachförderung Empfehlung an die Eltern  

▪ Weiterbildungen mitfinanzieren für Mitarbeitende in Spielgruppen, Kindertagesstätten sowie für 

Tageseltern, um die Qualität der Betreuung im Bereich der frühen Sprachförderung zu stärken 

▪ Fachliche Beratung und Begleitung von Spielgruppen, um sie fachlich zu stärken durch die FKS 

▪ finanzielle Unterstützung von Spielgruppen bei der Einführung einer zweiten Fachperson bei 

einer Gruppengrösse über 8 Kindern, um die Qualität der frühen Sprachförderung in den 

Spielgruppen zu fördern und zu gewährleisten 

 

D1.2 Eltern mit Migrationshintergrund werden in ihrer Elternschaft 

gestärkt durch Sensibilisierung und Unterstützung. 

▪ Unterstützung der Eltern durch aufsuchende Elternarbeit zur Sprachstanderhebung 

▪ Spezifische Elternbildungsangebote im Bereich der frühen Sprachförderung ermöglichen und 

unterstützen wie PHSG-Angebot «Sprich mit mir und hör mir zu» 

▪ Erstinformationsgespräche weiterhin nutzen, um auf die Bedeutung der frühen Sprachförderung 

aufmerksam zu machen 

▪ Die Zielgruppe erhält den Pro Juventute-Elternbrief «Unser Kind» in ihrer Heimatsprache, sofern 

vorhanden 

 

 

  

https://ar.ch/verwaltung/departement-gesundheit-und-soziales/amt-fuer-soziales/abteilung-chancengleichheit/beratung/fruehe-kindheit/
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D2: Strategische Programmziele «Verankerung in den Regelstrukturen, Innovation und Qualität» 

Die spezifische Integrationsförderung 

▪ wirkt darauf hin, dass die staatlichen und nichtstaatlichen Akteure im Bereich der Frühen Kindheit die Bedürfnisse und Potenziale von 

Familien mit Migrationshintergrund kennen, sich über den migrationsspezifischen Handlungsbedarf austauschen und ihre Aktivitäten 

aufeinander abstimmen. 

▪ unterstützt Massnahmen zur Qualitätssicherung und Professionalisierung im Bereich der Frühen Kindheit (z.B. Umgang mit Vielfalt und 

Diskriminierung, frühe Sprachbildung). 

▪ sensibilisiert die in der Frühen Kindheit aktiven kantonalen und kommunalen Strukturen für die Bedeutung einer universellen, ganzheitlich 

ausgerichteten frühkindlichen (Sprach-)Bildung und unterstützt deren Weiterentwicklung. 

 

Nr. Ziel Massnahmen 

D2.1 Durch die institutionenübergreifende Zusammenarbeit werden 

gute Angebote gewährleistet und die Übergänge zwischen den 

Angeboten verbessert. Der Aufbau und die Pflege von lokalen 

Fördernetzwerken gemäss dem Konzept «Frühe Kindheit» soll 

die Zusammenarbeit stärken. 

 

▪ Die Abteilung Chancengleichheit fördert periodisch die Vernetzung der relevanten Akteurinnen 

und Akteure sowie den Austausch von Informationen und Zielen im Bereich der FBBE  

▪ Die aufgebauten regionalen und kommunalen Netzwerke «Frühe Kindheit» mit Fokus u.a. auf 

die Sprachförderung im Vorschulalter werden koordiniert und unterstützt 
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2.5 E: Zusammenleben und Partizipation (Umsetzung aktueller Aktionsplan ab 1.1.2026 – daher keine Evaluation) 

E1: Strategische Programmziele «Ausländerbereich AIG» 

Die spezifische Integrationsförderung 

▪ unterstützt Projekte und Prozesse, die Begegnungen und soziale Kontakte, die Teilhabe von Migrantinnen und Migranten am öffentlichen 

Leben, das gemeinsame Handeln und die Freiwilligenarbeit im Migrationsbereich fördern. 

 

Nr. Ziel Massnahmen 

E1.1 Der Zugang zu Angeboten zur Förderung der sozialen Integration 

ist gewährleistet. Ein Überblick der Angebote besteht und 

allfällige Lücken sind erkannt sowie Kooperationen geprüft, um 

die Lücken zu schliessen. 

▪ Die bestehenden Angebote zur Förderung der sozialen Integration sollen bekannt gemacht 

werden 

▪ Der Zugang zu Vereinen soll gefördert werden. Die Möglichkeit der Einführung eines 

Auszeichnungsprogramms für engagierte Vereine prüfen 

▪ Niederschwellige Unterstützungs- und Informationsbüro für Migrantinnen und Migranten fördern  

▪ Initiativen und Projekte für die kommunale und regionale soziale Integration werden gefördert 

 

E1.2 Das Angebot Frauentreff soll mit zusätzlichen Moderatorinnen 

und Sprachen erweitert werden. 

▪ Der Aufbau, die Koordination und Begleitung von Moderatorinnen als Schlüsselpersonen soll 

weitergeführt und um weitere Sprachen erweitert werden (Wenn möglich den 

Koordinationsauftrag extern vergeben). 

 

E2: Strategische Programmziele «Verankerung in den Regelstrukturen, Innovation und Qualität» 

Die spezifische Integrationsförderung 

▪ wirkt darauf hin, dass die für das Zusammenleben massgeblichen Akteurinnen und Akteure die Bedürfnisse und Potenziale von Migrantinnen 

und Migranten kennen und für das Potenzial der Zusammenarbeit mit der Migrationsbevölkerung sensibilisiert sind. Die spezifische 

Integrationsförderung unterstützt den Austausch mit den Gemeinden, den Organisationen der Zivilgesellschaft und insbesondere der 

Migrationsbevölkerung sowie mit weiteren relevanten Akteuren. 

▪ entwickelt ein geeignetes Vorgehen, um die Weiterentwicklung des Förderbereichs koordiniert und partizipativ mit betroffenen Akteuren 

anzugehen. Sie definiert dafür thematische und/oder methodische Schwerpunkte. Sie wirkt darauf hin, dass die beteiligten Akteure die 

Angebote und die Kommunikation aufeinander abstimmen. 

 

Nr. Ziel Massnahmen 

E2.1 Die Zusammenarbeit mit relevanten Akteurinnen und Akteuren 

soll institutionalisiert werden. 

▪ Anhand der Bestandsaufnahme soll die Zusammenarbeit mit den relevanten Akteurinnen und 

Akteure aufgebaut und Verantwortlichkeiten definiert werden. 

 

  

https://ar.ch/verwaltung/departement-gesundheit-und-soziales/amt-fuer-soziales/abteilung-chancengleichheit/integration-migrationsbevoelkerung/kantonales-integrationsprogramm-kip/frauentreff-empowerment-fuer-migrantinnen-1/
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2.6 F: Umgang mit Vielfalt und Diskriminierungsschutz 

F1: Strategische Programmziele «Verankerung in den Regelstrukturen, Innovation und Qualität» 

Die spezifische Integrationsförderung 

▪ unterstützt Behörden und Institutionen, ihren Auftrag frei von rassistischer Diskriminierung zu erfüllen (Art. 8 BV). 

▪ stellt sicher, dass ein mit ausreichend Ressourcen ausgestattetes Beratungsangebot für von rassistischer Diskriminierung betroffene 

Personen besteht und zugänglich ist. Dieses arbeitet gemäss anerkannten Qualitätskriterien. 

▪ wirkt am nationalen Wissens- und Erfahrungsaustausch zum Umgang mit Vielfalt und zur Bekämpfung von Diskriminierung und Rassismus 

mit und unterstützt entsprechende Projekte auf kantonaler oder kommunaler Ebene. 

 

Nr. Ziel Massnahmen 

F1.1 Für die Bevölkerung, die Verwaltung und die Regelstrukturen 

besteht ein spezifisches Beratungsangebot zum Thema 

Diskriminierungsschutz und Rassismus. 

▪ Beratungsangebot gegen Rassismus und Diskriminierung (Heks) sicherstellen, 

▪ Qualitätssicherung des Angebots, 

▪ Öffentlichkeitsarbeit sicherstellen. 

F1.2 Mitarbeitende von öffentlichen Verwaltungen, Regelstrukturen 

und Institutionen werden gezielt für die Themen Rassismus, 

Diskriminierung und kulturelle Vielfalt sensibilisiert sowie die 

institutionelle Öffnung nachhaltig gefördert. 

▪ Ein Präventionsangebot ermöglicht, sich mit rassistischer Diskriminierung am Arbeitsplatz, im 

Vereinsleben oder in der Schule auseinanderzusetzen und Sicherheit im Umgang mit Vielfalt zu 

gewinnen — sei es im Rahmen eines Fachreferats, eines Workshops oder eines kurzen Inputs 

mit praktischen Übungen. 

F1.3 Verwaltungsstellen und Regelstrukturen mit häufigem Kontakt zur 

Migrationsbevölkerung sind hinsichtlich Diskriminierung und 

interkultureller Kompetenzen sensibilisiert. Den betreffenden 

Stellen sind Angebote bekannt und sie sind von deren Nutzen 

überzeugt. 

▪ Weiterbildungen wie «Interkulturelle Kompetenzen aufbauen» sowie Unterlagen stehen für die 

Verwaltung zur Verfügung, um den Zugang zu den öffentlichen Dienstleistungen für alle zu 

ermöglichen 

▪ Kurse zu interkulturellen Kompetenzen werden für die Akteurinnen und Akteuren der frühen 

Kindheit sowie Jugendarbeit und Schulen unterstützt 

▪ Weiter soll der öffentliche Auftritt der Verwaltung «inklusiv» gestaltet werden 

(zielgruppengerechte Kommunikation). Die Übersetzung in einfacher Sprache wird aktiv 

gefördert. 

F1.4 Durch den Einsatz von interkultureller Vermittlung sollen 

Missverständnisse und Konflikte vermieden bzw. reduziert 

werden. 

▪ Über den Nutzen und Mehrwert durch den Einsatz von Dolmetschenden für Behörden, 

Lehrkräfte sowie weitere Fachpersonen in Kontakt mit Personen mit Migrationshintergrund 

sensibilisieren 

F1.5 Weiterführung des Treffens der Netzwerkgruppe zum Thema 

Gewaltschutz zwecks Info-/ Knowhow-Transfer, Besprechung 

konkreter Fälle, Sensibilisierung und Wissensvermittlung 

ausserhalb des Netzwerks, Sensibilisierung der Bevölkerung, 

frühzeitiges Erkennen neuer Phänomene usw. 

 

▪ jährliche Vernetzungstreffen finden statt 

▪ Vernetzung mit Regelstrukturen 
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2.7 G: Dolmetschen (keine Evaluation) 

 

G1: Strategische Programmziele «Verankerung in den Regelstrukturen, Innovation und Qualität» 

Die spezifische Integrationsförderung 

▪ sensibilisiert die Regelstrukturen für den Einsatz von qualifizierten Dolmetscherinnen und Dolmetschern, insbesondere in den Bereichen 

Justiz, Asyl und Sicherheit sowie Bildung, Soziales und Gesundheit. Sie stellt die Information über die Qualitätsstandards im Dolmetschen 

sicher. 

▪ unterstützt die bedarfsgerechte Aus- und Weiterbildung von Dolmetscherinnen und Dolmetschern und stellt die Qualität von 

Dolmetschleistungen sicher. 

 

Nr. Ziel Massnahmen 

G1.1 Die Fachpersonen im Bereich Soziales, Bildung, Gesundheit, Asyl 

und Migration sind über die Bedeutung des Einsatzes von 

interkulturellen Dolmetschenden sensibilisiert. 

▪ In enger Zusammenarbeit mit relevanten Departementen sollen die Regelstrukturen 

sensibilisiert werden. 

G1.2 Der Zugang zu professionellem interkulturellem Übersetzen ist in 

Appenzell Ausserrhoden gewährleistet. Die Institutionen der 

Regelstrukturen – insbesondere die Verwaltung von Kanton und 

Gemeinden – kennen das Angebot und erkennen den Nutzen der 

interkulturellen Übersetzung. 

 

▪ Weiterführung des bestehenden Angebotes von Verdi, welches vergünstigte Tarife ermöglicht 

▪ Digitale Medien werden für Videokonferenzen ermöglicht und eingesetzt. 

 


